
— 822 j—

Die ſchön edruckt 5  — vorlagen; die Differenz Seiten
muß eine letne genannt werden.

Graz Paleſſe ne n Ritter S ch IX.

und ſeine Zeit. Hiſtoriſch-exegetiſche Studien vornehmlich
3 den üchern Samuel's von Dr Hugo Weiß (ord rof
Theol. Am Lyceum Hosianum zuů Braunsberg.) Mit oberhirtl.
Approbation 1880 Münſter, Theiſſing 8⁰ 271 M.

huon vino 12 bisogno di rasea (Guter Wein bedarf
eines Zeigers grünen Zweiges,) ſagt treffend ein italieniſches
Sprichwort. Wie ſehr auch durch die tägliche Erfahrung die Wahrheit
dieſes Sprichwortes, zumal bei deſſen buchſtäblicher Auffaſſung, ſich
beſtätigen V 0 erlaube ich mir desungeachtet obige literariſche Novität
hiemit Anzeige zu bringen, wenigſtens deren ſchnellere und
größere Verbreitung zu befördern.

Hugo Weiß' Buch habe ich mit geſpannteſter Erwartung aufge
ſchlagen, mit von Seite zu Seite ſich ſteigerndem Intereſſe eleſen un
endlich mit vollſter Befriedigung aus der an un den Schooß gelegt.
Mit den etzten Worten habe ich lar und unumwunden, freilich aber
ugleich, Die ich efürchte, zu aufdringlich und voreilig mein zu
Gunſten de Buches lautendes rtheil ausgeſprochen. Obgleich ich mich
aber Urch die nachhaltige irkung des erſten, unmittelbaren Ein⸗
druckes, den die V  ekt  Ure auf mich machte, in gewiß leicht verzeihlicher
Weiſe überwältigen und fortreißen ließ, 0 ieg mir doch ganz ent⸗

2
ſchieden nichts ferner, als den Leſern dieſer Zeitſchrift zumuthen zuwollen, ſich neiner unmaßgeblichen Meinung, an meinem Verdikte
genügen aſſen; vielmehr werde ich mich nach Kräften redlichſt
bemühen, ſie hinreichend I den an etzen, daß ſie ich N eigenes
Urtheil über obiges Werk ülden können. Ich glaube, den Wunſch der
eſer, 3u dieſem Behufe über Aufgabe und Zweck des Buches, über
Gliederung und Behandlung des Stoffes, ſowie über das gewonneneReſultat möglichſt lar und bündig, objectiv und direkt orientirt
werden, urch nachfolgendes kurzes Referat, In welchem ich mich zumeiſt
der eigenen orte des Verfaſſers bedienen werde, Mu beſten und all⸗
ſeitigſten 5  U befriedigen.

In dem Werke „David und ſeine Zeit“ liefert uns der Ver⸗
faſſer nicht bloß hiſtoriſch⸗-exegetiſche „Studien“ eine Bezeichnung,die ſichtlich die Beſcheidenheit diktirt hat, ſondern vielmehr ein mit
kunſtvoller and entworfenes Zeit⸗ und Lebensbild, eine, wahre Meiſter⸗
ſchaft mn der Kunſt der Charakteriſtik bekundende Biographie eines der
größten und edelſten Männer des en Teſtamentes, des Menſchen,Dichters und Königs David. Da die rationaliſtiſche Geſchichtsſchreiberei
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Iu ihrer 8 Vorausſetzungsloſigkeit richtiger I raſſer Willkührlichkeit
nur diejenigen „Bruchſtücke, Mittheilungen über Davids Leben und
Wirken als ech anerkannte, welche ſtarke Schatten ſchildern, und 0
ern wahrhaft abſchreckendes, der Vorſtellung des jüdiſchen und chriſt⸗
lichen Volkes hohnſprechendes Zerrbild der Perſönlichkeit und dem
Charakter „des Mannes nach dem Herzen Gottes“ glücklich 3u Stande
brachte U erſchien E dem Verfaſſer der ühe werth, „Unter gewiſſen⸗
hafter Abwägung und Prüfung der wichtigſten hier einſchlägigen Exe⸗
getiſch kritiſchen und Bedenken ern getreues David's
Perſon Leben und Zeitverhältniſſen 51  U eichnen asſelbe vent der
ſich überſtürzenden Hyperkritil zu halten und der bisherigen
tradittionellen Auffaſſung der ＋ eſchichte emnmen feſteren wiſſenſchaft⸗
en Halt geben Er gibt ſich der Hoffnung hin, „durch die
ihm gewonnenen Reſultate auch Iu weiteren Kreiſen die Ueberzeugung
zu befeſtigen, daß die 9⁵ Vorſehung jederzeit trotz menſchlicher Ge⸗
brechlichkeit und menſchlichen Widerſtrebens ihre heilſamen Erziehungs⸗
pläne UI eben des EEinzelnen und ganz Nattonen unermüdlich zu
verfolgen und bis zu meni ſegensreichen Abſchluſſe für Alle durchzu⸗
ühren, die unendliche Güte und ach beſitzt. Hiemit ſind Auf
gabe, Tendenz und Standpun des Verfaſſers genügend deutlich markirt.
Da der Gegenſtand vorliegenden Werkes männiglich hekann iſt, 0
kann ich leich die Gliederung und Behandlung desſelben mi einigen
Worten berühren Nachdem der Verfaſſer U erſten Abſchnitte Urch
die Schilderung von „Land und Leute zur Zeit Davids“ (1 das I
Lan das israelitiſche olk die Nachbarvölker) den btalen U

hiſtoriſchen Hintergrund nit reicher prächtiger Staffage und richtiger
Perſpektive gelegt hat entwir enr II 2 Abſchnitte (Leben und Irk  72  —
ſamkeit Davids Cap Davids Jugendalter Morgenr öthe des
Lebens 16 große Leidensſchule Cap David König von Uda

Friedliche und kriegeriſche Fundamentirung de Königthums
Abner un 60  bab 3 Isboſeth's Ende Cap III David König
Israel Kriegsthaten 2 Religion und Kultus Staats EL  —  2

faſſung und Verwaltung Cap IV Des Königs und de Reiches
Schuld und Sühne Bathſeba und Uria 2 Blutſchande und
Brudermord 5  3 Die Empörung Abſaloms Die beſtrafte olks
zählung Cap Der Lebensabend David's mi ſcharfen ſicheren Stri  ů  —
chen ein herrliches Bild des Helden E iographie, U daß eS nach
und nach uunmer deutlicher und lebendiger aus dem Hintergrunde hervor—
R und endlich ganz Lebensgröße Unſern erſtaunten cken ich
ar Faſt durchaus hält ſich der Verfaſſer auf der höchſten Uſe
der Geſchichtsſchreibung, indem en M I Verlaufe der Darſtellung

Form der Geſchichts chreibung einhält welche die Wiſſenſchaft N



unſeren Tagen verlangt, nämlich die organiſche. Doch ES kommt auch
der Pragmatismus, die niedere Form 3u ſeinem gebührenden kechte.
Belege für das Erſtere leich M Anfang, dann beſonders S 66
89 U. IE. w.) Es erübrigt mir nun noch, etwas über die Ver—
faſſer gewonnenen Reſultate mitzutheilen. Am Schluſſe ſeines Werkes
in 7*  U und Usblick“) hat ſelbſt dieſelben niedergelegt und Zu⸗
ſammengeſtellt; ich ühre daher wieder möglichſt ſeine eigenen Worte

Qi hat, ein außerordentliches Werkzeug des Gottes Israel's,
n der 4  V  hat unter dem Beiſtande jener 9⁰ Macht und Güte der
Hauptaufgabe ſeines Lebens ſeines Volkes Regenera I nach außen
und nach innen hin V ſein, durchaus gerecht werden können. Groß
und wohlorganiſirt ſtand letz; das israelitiſche Reich ſeinen tiefgede⸗
müthigten, feindſeligen Nachbarn gegenüber und beſaß zugleich In ſeinem
Innern zahlreiche geiſtige Stützen, deren wichtigſte die religiöſe —
Ur einen wunderbar ergreifenden, officiellen Kult 2 friſch und
Unverletzt erhalten wurde Er iſt In Wahrheit das unübertroffene Ideal
eines Menſchen, Freundes, ichter und Königs, U noch mehr, der
vorzüglichſte V  2  Ypus des leidenden und och die beſeligenden
Meſſiaskönigs geworden, denn die ſittlichen Flecken, die ihn zeitweilig
verunſtalteten, hat er durch reichliche Thränen bitterer, aufrichtiger
9  X  teue abgewaſchen, und U iſt denn für alle Zeiten vbas niedrig An

ihm vau und unrein, eil etilgt Urch ſeine Buße, faſt ganz ent  2
ſchwunden aus dem Bewußtſein des Dte des chriſtlichen Volkes,
was dagegen groß und deal I ſeinen Worten und Thaten,
vergeſſen geblieben. iehe 266 U. 2670 Ich füge noe inzu,
Die Paulus vor ſeinem Tode, zurückblickend auf ſein eben und Wir
ken, ſagen onnte Tempus resolutionis IMCAC instat. Bonum Certamen
cCertavi, CursulIII Consummapi, dem Servavi. II reliquo reposita
CS= mihi COrOha justitiae, Jualln reddet mihi Dominus, (II IIM
4, 77% u ähnlicher eiſe und mit gleichem Rechte konnte auch
David ſprechen: Custodivi Vias Domini; Omnia Cunim judicia jus
114 608Dectu 11060 64 praecepta Cjus 11011 amovI 4 u6. zetribuet
mihi Iominus Sseeundum justitiam IIICAINI Ct. SecCundum munditiam
Manunumn MCal  III reddet mihi Reg. 22  725 2 22.)

Kritiſch näher in's Detail einzugehen, iſt hier nicht der 255  Vt. Eit Hane
berg (Geſchichte Offenb. 2  2. Aufl 2 hätte mehr betont werden können,
daß, je, gerade beim Beginn des Königthums, die Religion zur ollen,

auch vorübergehenden Herrſchaft Iu Israel gelangen Uun das Ideal eines
theokratiſchen Königs verwirklicht werden mußte. Bei einer ſicher erfolgenden

Auflage wünſchte ich den nhang Die dreiſährige Hungersnoth, avid
und die Nachkommen Saul's M den Zuſammenhang der Geſchichte aufge⸗
nommen 3u ehen Als Druckfehler ſind zu bemerken: O/ 134 ſchießend
ſchließend und 174 Kämpfen Kämpen Große ertrauth  eit des Ver
faſſers mit dem Originaltext iſt überoll zu erkennen. Sollte eS enn nicht



— 82

möglich ſein den einzigen „wirklichen Doppelbericht“ ( 161 Anmerkung) auch
noch glücklich 5 entfernen!

So nehme ich denn dem ſchönen Werke und ſeinem geiſt
reichen Meiſter Abſchied mit der icheren Hoffnung, etzteren auf die
ſem Gebiete, das ihm Talent und Befähigung offenbar angewieſen
haben, Hald wieder 3u treffen „Iſaias und ſeine Zeit“ bare ein
prächtiger und meines Erachtens der Erwägung des Verfaſſers
oh würdig. Den Leſern dieſer Zeitſchrift aber kann ich mit vollem
Rechte, wie ich glaube, dieſes Buch auf's wärmſte anempfehlen. War
C8 mir auch nicht möglich, den duftigen Reiz, der üher das
Werk ausgebreitet iſt, wiederzugeben, ich finde Tro und Beruhi⸗

2 dem italieniſchen Sprichwort 11 binge 1l Hore gli
O0ore. (Wer die oſe malt, gibt ihr nicht auch zugleich den Duft

und Wohlgeruch.) Mein inniger Wunſch wäre Es, wenn ieſe Beſpre—
chung red viele Leſer der Zeitſchrift, namentlich Katecheten und Religions⸗
lehrer Einſichtsnahme des U ſelbſt Mregen würde. Papier,
ruck, innere und äußere Ausſtattung gereichen der Verlagshandlung
zur Ehre Der Preis iſt In jeder Beziehung außer billig.

Admont. acldu Steini

Monumenta Sepulchralia COrumque Epitaphia II collegiata
4CClesia M Virginis Claustroneoburgi Edidit Hbaldus

it 2. archivarius. Viennge. H typographia SSATCA

regia auliea Ct. imperiali. ayer 1881 SO 317
Das herrliche aun der Donau oberhalb Wien gelegene Chorherren⸗
Kloſterneuburg, welches den Leib ſeines Stifters, des Mark—

grafen eopold aus dem auſe Babenberg beſitzen glücklich
ſt, hat von jeher tüchtige Hiſtoriographen Unter ſeinen eigenen Mit
gliedern gefunden. Die neueſte Elucubration iſt die Beſchreibung der
Grabmäler und Epitaphien 3u Kloſterneuburg, 2 dem gegenwär⸗
tigen Stiftsarchivar Ubald Koſterſitz danken und dem dermaligen
gelehrten Stiftspropſte Berthold Fröſchel gewidmet iſt Der Heraus⸗
geber enützte dabei die früheren Stiftsprieſtern aufgezeichneten
Notaten, nahm aber auch auf die wiſſenſchaftlichen Forſchungen der
euzeit Rückſicht

Den meiſten er heſitzt das pra  0 ausgeſtattete Werk
natürli für das Kloſterneuburg ſelbſt, indem die vorzüglichſten
Wo  ater und Mitglieder des Stiftes darin biographiſ geſchildert
werden; aber auch die vaterländ eſchichte chöpft daraus Nutzen tes
gilt un erſter Linie der Schilderung der Kapelle des heil. Leopold,
wohei nicht der hl Stifter, ondern auch deſſen erlauchte Familie
IM hiſtoriſch-genealogiſchen Detail beſchrieben wird; n zweiter Linie


